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Der Rachdeug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſoburger Lokal Nachrichten iß ohns Derein barung nicht geſtatses.

Nr. 12.
Die ſtädtiſchen Grundſtücke, Poſtſtraße

Nr. 6 und Halleſche Straße Nr. 45 ſollen
freihändig verkauft werden. Reflektanten
wollen ſich an Herrn Stadtrat Thiele wenden.

Merſeburg, den 1. Dezember 1910.
Der Magiſtrat.

Zum Ausgang des Moabiter
Krawall-Prozeſſes.

Die Berliner Polit. Nachrichten“ ſchreiben
offiziös:

„Das Urteil im Moabiter Krawallprozeß
wird von der linksliberalen Preſſe lediglich
dazu benutzt, um der Polizei erwas anzu
hangen, wobei gefliſſentlich überſehen wird,
daß das Urteil für die Uebergriffe einzelner
Polizeibeamten einen ganz triftigen Ent-
ſchuldigungsgrund angibt. Das ſozialdemo-
kratiſche Zentralblatt verſteigt fich aber zu der
Behauptung, daß durch dieſes Urteil der große
politiſche Vorftoß, der angeblich durch die
Sozialdemokratie geplant geweſen ſei, ver-
eitelt ſei. Es iſt ſonderbar, daß die Preſſe
der Sozialdemokratie und des Linksliberalis-
mus das Weſen dieſes Prozeſſes und des in
ihm gefällten Urteils ganz verkennt. Bei dem
Prozeſſe kam es darauf an, ob erwieſen wer
den konnte, daß die Arbeitswilligen von den
ſtreikenden Arbeitern bedroht und angegriffen
ſeien, ob erſichtlich gemacht werden konnte,
daß das Eiigentum verletzt ſei, ob Tatſachen
dafür angeführt werden konnten daß die
Polizei angegriffen ſei, mit einem Wort, ob
der Terrorismus bei ſozialdemokratiſchen
Streiks bereits ſoweit gediehen ſei, daß Leben
und Eigentum von den Streikenden bedroht
wurden. Die Frage hat das in dem Prozeſſe
agefällte Urteil ganz unzweideutig bejfaht.
Nach dem Urteil iſt feſtgeſtellt, daß die Strei-
kenden diejenigen angegriffen haben, die wei
ter zu arbeiten bereit waren, es iſt ferner feſt
geſtellt, daß die Streikenden das Eigentnm
der Firma Kupffer Co. angegriffen haben.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Sonnabend, den 14. Januar 1911.

Es iſt ſchließlich feſtgeſtellt, daß von „orga-
niſterten“ Arbeitern, ehe es überhaupt noch
zu Zuſammenſtößen gekommen, ein Stein
hagel auf die Polizei eröffnet worden iſt.
In dieſen Feſtſtellungen und nicht in Neben-
ſachen liegt das Weſen des Prozeßurteils.
Es war ja auch ſchon früher bekannt, daß
von der Sozialdemokratie aufgehetzte Stret-
kende nicht mehr Leben und Eigentum ſcho
nen, jetzt aber iſt dafür an der Hand eines poſi
tiven Tatſachenmaterials der Beweis in vielen
Einzelheiten erbracht. Eine beſſere Stütze für
die neuerdings eingeſetzten Beſtrebungen auf
Aenderung der Strafgeſetzgebung zum Schutze
der perſönlichen Freiheit, als das Urteil im
Moabiter Krawaullprozeß, kann es nicht geben.
Daß die Sozialdemokratie dieſe Seite des
Prozeſſes zu vertuſchen ſucht, iſt natürlich;
denn die Strafen, die verhängt werden muß-
ten, bleiben an ihren Rockſchößen hängen.
Daß aber auch die linksliberale Preſſe an der
Vertuſchung des weſentlichſten Ergebniſſes
des Moabiter Prozeſſes ſich beteiligt, läßt,
wie Sabor einſt ſagte, tief blicken und ſich
nur durch die Reichstagswahlverbrüderung
erklären.“

Schwierigkeiten in Portugal.
Liſſabon, 12. Jan. Jn der Nacht vom

Dienstag zum Mittwoch iſt auf Grund der
in zwei Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe
ein Doppelſtreik von ungeheurer Wichtig-
keit ausgebrochen. Die Handlungsange-
ſtellten haben die Arbeit eingeſtellt und
die Schließung der Magazine herbeigeführt.
Die Angeſtellten der portugieſiſchen Eiſen-
bahn haben ebenfalls ihren Dienſt unter
brochen. Der Südexpreßzug konnte geſtern
nicht abgelaſſen werden und man weiß noch
nicht, ob er heute wird abgehen können. Die
Handlungsangeſtellten verlangen zweierlei:
nämlich den wöchentlichen Ruhetag und dann
eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden
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täglich. Die Regierung hat geſtern ein Dekret
erlaſſen, welches wenigſtens den wöchentlichen
Ruhetag einführen will, dagegen glaubt die
Regierung bezüglich der zweiten Forderung
der Handlungsangeſtellten einige Vorbehalte
machen zu müſſen. Was die Eiſenbahner
anbetrifft, ſo verlangen dieſe eine Erhöhung
ihrer Gehälter. Dies würde z. B. bet einer
einzigen Geſellſchaft eine jährliche Mehraus-
gabe von 5 Millionen Franks ausmachen.
Der Eiſenbahnerſtreik wird allgemein als ein
Proteſt gegen das Regierungsdekret angeſehen,
das verlangt, daß in allen öffentlichen Be
trieben eine Unterbrechung der Arbeit nur
ſtattfinden dürfe, wenn dies 8 Tage vorher
angeklündigt würde. Der Miniſter Almeida,
ſo ſagt man, befindet ſich nicht in Ueberein-
ſtimmung mit ſeinen Kollegen, er hofft viel
mehr, daß den Eiſenbahnern ihre Forderungen
bewilligt werden.
einer Demiſſton des Miniſters. Aber ange-
ſichts der gegenwärtig kritiſchen Situatton
habe er ſich beſtimmen laſſen, ſeine populäre
Perſönlichkeit weiter im Dienſte der Regierung
zu verwenden. Er habe die Menge, welche
den Platz vor dem Miniſterium anfüllte,
zweimal zurückgewieſen und jedesmal wurde
er vom Publikum lebhaft akklamiert.

Man ſpricht ſogar von

Portugal in Noten.
Die Herren Revolutionäre aller Länder

haben gejubelt, als das alte Regime in Liſſabon
geſtürzt war. Nun breche das goldene Zeit
alter an. Die neuen Herren des Landes, die
den Eid hochnobel durch das Ehrenwort er
ſetzten, den Katechismus durch die Marſeillaiſe
und den Großadmiral durch einen Unterzahl-
meiſter, wurden auch in der bürgerlichen Bilder-
preſſe über das Schellendaus gelobt. Nun
will es aber nicht mehr weiter gehen. Außer
dem Unterzahlmeiſter gibt es auch noch andere
„Männer aus dem Volke“, die an die Spitze
in fette Aemter wollen, weil ſie angeblich in
der Revolution mitgekämpft haben; es gibt
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Hunderte, es gibt Tauſende von ihnen, und
die Regierung ringt die Hände. Dazu ftreiken
Metallarbeiter und Eiſenbahner, weil das
goldene Zeitalter nicht kommt, und im ganzen
Lande ſtocken die Geſchäfte. Der Gouverneur
von Liſſabon, Dr. Leao, weiß nicht, was er
tun ſoll, denn er iſt ſeines Zeichens nur
Spezialarzt für ſchlechte Krankheiten und der
Präſident der Republik, Dr. Braga, kann ihm
auch nicht helfen, denn er iſt nur Profeſſor
für Literaturgeſchichte

Liſſabon, 12. Januar. Die Angeſtellten
der Durobahn ſowie der Povoa und Guimaraes-
Strecke haben ſich dem Eiſenbahnerausſtand
nicht angeſchloſſen. Dagegen ſind die Metall-
arbeiter ebenfalls in den Ausftand getreten.
Die ganze Garniſon Liſſabons ift in den
Kaſernen bereitgeſtellt.

Der neue Prinz Georg-Skandal.
Die myſteriöſe Geſchichte von dem Prinzen

Georg und dem Büchſenmacher Büchele, die
wir gefiern veröffentlichten, gewinnt jetzt
immer mehr an Klarheit. Danach ſoll der
ſaubere Serbenprinz in ſeinem Oeſterreicher-
haß gegen den öſterreichiſchen Thronfolger
ein Attentat geplant haben. Die „Voſſ. Ztg.
weiß folgendes hierüber zu berichten:

Jn Belgrad wurde vor einigen Monaten
ein Waffenſchmied namens Büchele ausge-
wieſen. Er iſt zwar ein gebürtiger Belgrader,
aber in Wien heimatberechtigt. Die Aus-
weiſung erfolgte, obgleich ſich der Prinz
Georg, deſſen Jntimus Büchele iſt, dagegen
ins Zeug gelegt hatte. Von Semlin aus,
wohin ſich Büchele wandte, ſtellte er durch
Vermitte ung des Belgrader öſterreichiſch-
ungariſchen Konſulats das Verlangen an die
ſerbiſchen Behörden, daß man ihm zur Ab-
wicklung ſeiner Geſchäfte die Rückkehr ge-
ſtatten möge. Büchele iſt nämlich Eigen-
tümer zweier Häuſer und eines größeren
Wäaffengeſchäftes in Belgrad. Die Belgrader
Behörde wies das Anſuchen ab. Büchele
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Jutta.
Roman von O. Elſter.

Nachdruck verboten.

„Alle Wetter,“ ſagte er, „den Brief habe
ich ja ganz vergeſſen. Als ich heute nach-
mittag vom Felde heimkehrte, gab ihn mir
der Briefträger. Es iſt ein Brief unſerer
alten Freundtn Buggendahl an Dich, liebe
Jutta. Na, Erfreuliches wird ſie wohl nicht
zu melden haben.“

Seine Miene hatte ſich etwas verdüſtert in
dem Gedanken an Brunkenſen, und auch Juttas
Geſicht wurde ernſt.

„Es werden die alten Klagen über Ottokar
ſein“ ſagte ſie, langſam den Umſchlag des
Briefes aufſchneidend.

„Er treibt es aber auch gar zu arg,“ meinte
Arnold, „Sein Verhältnis mit der Agnes,
der leichtſinnigen Perſon, iſt nachgerade ein
Skandal

Er zündete fich eine Zigarre an; doch ein
kurzer Schreckensſchrei Juttas ließ ihn beſtürzt
aufſehen.

„Nun, was iſt denn geſchehen? Hof-
fentlich kein ernſthaftes Unglück

„Doch, lieber Arnold ein entſegliches
Unglück da, lies ſelbſt, was die Buggen-
dahl ſchreibt,“ entgegnete Jutta erregt. „Mein
Bruder liegt ſchwer krank darnieder er hat
einen Streit mit dem alten Steffen gehabt
und dieſer hat doch lies ſelbſt es iſt
entſetz ichl“

Arnold las
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„Meine teure Jutta! Heute muß ich Jhnen
ein furchtbares Unglück melden und ich bitte
im voraus um Verzeihung, wenn ich Sie in
Angſt und Sorge verſetzen muß. Ach, wäre
ich doch damals vor nun mehr zwei Jahren
mit Jhnen fortgegangen und hätte mich nicht
überreden laſſen, auf Brunkenſen zu bleiben.
Aber mir tat der arme Ottokar leid, der ganz
allein daftand und niemanden hatte, der ihm
das Haus etwas behaglich machen konnte.
Jch habe es in dieſen zwei Jahren faſt täg-
lich bereut und bittere Tränen vergoſſen.

Sie wiſſen ja, wie es hier hergeht. Die
Wirtſchaft, die unter Jhrem jetzigen Gatten
in ſolch tadelloſer Ordnung war, befindet ſich
in einem unbeſchreiblichen Wirrwarr. Die
Frucht wird auf dem Halme verſchachert,
Schulden werden gemacht, ohne Sinn und
Verſtand wird gewirtſchaftet. Doch das wiſſen
Sie ja alles ſchon, was ſoll ich Jhnen die
alten Klagen wiederholen.

Jch ſelbſt wurde hier ſehr bald überflüſſig.
Die Agnes, dieſe leichtfinnige freche Perſon,
kommandiert im Hauſe, und wenn ich gewußt
hätte, wohin ich alte Perſon gehen ſollte, hätte
ich Brunkenſen ſchon längſt den Rücken ge
wandt.

Doch ich ſollte noch das Schreckliche hier
erleben Geſtern kam Ottokar aus der Stadt
zurück, wo er mit einigen Bekannten getrunken
und geſpielt hatte. Er war in einer böſen
Laune, er hatte wohl viel Geld verloren und
war noch halb berauſcht. Der alte Steffen,
welcher ja jetzt hier den Verwalter ſpielt,
ſollte Geld hergeben es war vor einigen

Tagen Getreide verkauft worden Steffen
weigerte ſich, er wußte wohl, daß das Geld
verloren ſein würde, und er ift noch der
einzige Menſch hier, der auf Ordnung hält.
Er gebrauchte das Geld nötig in der Wirt
ſchaft zur Auszahlung der Ernte- Arbeiter
und ſo weiter. Ein Wort gab das andere
Ottokar tobte und ſchimpfte, der alte Steffen
wurde auch heftig, er warf Ottokar Betrug
und Lumperei vor, und da ergriff dieſer den
alten Mann an der Kehle und ſchleuderte
ihn an die Wand. Der Alte raffte ſich auf
und ſtürzte ſich wütend auf Ottokar; un
glücklicherweiſe lag auf dem Tiſche ein Meſſer,
mit dem Steffen ſich ſein Veſper-Brot ge-
ſchnitten, das ergriff er und ſtieß es Ottokar
mit einem fürchterlichen Fluch in die Bruſt,
daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach.

Jetzt liegt der junge Herr da und die
Aerzte haben wenig Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten, da ſeine Lunge verletzt iſt. Der
alte Steffen iſt in das Gefängnis abgeführt
worden. Er war ganz ruhig nach der Tat
und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. „Jch wollte,
ich hätte ihn auf der Stelle getöter“, ſagte er
mit furchtbarem Lächeln. „Er verdiente es
nicht anders und ich will gern meinen
Kopf dafür auf den Richtblock legen

Iſt das nicht entſetzlich? Welche furcht-
baren Zuſtände hier herrſchen, können Sie
ſich nicht vorftellen, meine teure Jutta. Es
iſt niemand da, der Haus und Hof in Ord-
nung halten kann ich habe nichts mehr zu
bef hlen und der Agnes wollen die Leute nicht
gehorchen, ſie laufen einfach davon. Sie wür- ä

den fich einen Gotteslohn verdienen, liebe
teure Jutta, wenn Sie hier einmal nach dem
Rechten ſehen wollten.

(Fortſetzung folgt.)

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 11. Jan. Der Küraſſier Karl

Gellert vom Küraſſierregiment Nr. 7 in Halber-
ſtadt ſtellte am Abend des 2. Dezember v. J. an
einen Rekruten die Zumutung, ihm „das Bett zu
bauen“. Es iſt den ſogenannten „alten Leuten“
ausdrücklich verboten, Rekruten zu perſönlichen
Dienſtleiſtungen heranzuziehen. Der Rekrut vollzog
trotzdem den verlangten „Bettbau“, aber nur wider
ſtrebend und mangelhaft. Er erhielt deshalb von
Gellert mit einem naſſen Handtuche einen Schlag
ins Geſicht. Als er darüber „knurrte“, ertönte der
Ruf: „Nicht umſehen worauf er von Gellert und
einer andern Perſon 7—8 Schläge auf den Rücken
erhielt. Seiner Anſicht nach waren es Rohrſtock
ſchläge, doch ſoll nach der ſehr beſtimmt lautenden
Ausſage eines Zeugen nicht mit Stöcken geſchlagen
worden ſein. Endlich wurde der Rekrut zur Stube
hin ausgeworfen und bekam dabei von dem Küraſſier
Otto Möhring noch einen Wurf mit dem Eßnapf.
Es wurde dadurch eine blutende Verletzung am
Hinterkopf verurſacht. Der Stubenälteſte, Gefreiter
Reinhold Schumann, hatte der rohen Szene zu-
geſehen, ohne energiſch einzuſchreiten. Er wurde
daher vom Kriegsgericht wegen Duldens von Miß-
handlungen eines Kameraden zu zehn Tagen Mittel
arreſt verurteilt. Möhring erhielt fünf Tage Ge
fängnis Gellert dagegen hatte das unverdiente
Glück, freigeſprochen zu werden, weil ſich herausſtellte,
daß gegen ihn der erforderliche Strafantrag fehlte.
Doch warde ihm eine Disziplinarſtrafe in Ausſicht
geſtellt. Der Anklagevertreter hatte gegen Gellert
25 Tage Gefängnis, gegen Möhring und Schumann
je drei Wochen Gefängnis beantragt mit dem Hin
weis, daß ſolchen Mißhandlungen von Rekruten durch

mit Entſchiedenheit entgegengetreten„alte Leute“
werden müſſe.
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blieb nun ſeit in Semlin. Vieſer Tage
brachten Belgrader Blätter die Meldung,
der Polizeichef Dr Spieß in Seml n habe
den Büchele im Auftrage des özſterreichiſch
ungariſchen Geſandten Grafen Forgach oder
gar des Miniſtes des Aeutzeren Grafen
Aehrenthal veranlaßt, zwei Protokolle zu
unterſchreiben. Jn dem etnen dieſer Proto-
kolle ſoll Büchele erklärt haben, daß Prinz
Georg einem gewiſſen Jepranewitſch 6000
Franken übergeben habe, damit er eine hohe
Perſönlichkeit (die Blätter b haupteten, es
handle ſich um Kaiſer Franz Joſ f) durch
einen Bombenanſchlag beſeitige. Das zweite
Protokoll ſoll die Ausſage des Büchele ent
halten haben, daß er auf Veranloſſung des
Prinzen Georg einem gewiſſen Pribitſche-
witſch zu politiſchen Zwecken 20000 Fr.
ausgefolgt habe. Außerdem, ſo behaupteten
die Belgrader Blätter weiter, habe die Sem
liner Polizei an Büchele das Anfinnen ge
ſtellt, daß er ſich heimlich nach Belgrad be-
gebe und aus dem Schubfach des Prinzen
Georg gewiſſe Schriftſtücke entwende, um ſie
nach Semlin zu bringen. Demgegenüber
erklärte ſchon damals ein Wiener Blatt aus
ficherſter Quelle, die Semliner Polizei habe
fich nur einmal mit Büchele befaßt, nämlich
als zr um die Vermittlung der Behörden
wegen ſeiner Rückkehr nach Belgrad nachſuchte.
Außerdem wurde in Wien m tgeteilt, daß
Büchele in lebhafter Korreſpondenz mit dem
Peinzen Georg geſtanden habe und daß der
Prinz in einem Boote mehrere Male in
Semlin geweſen ſei und den Büchele heimlich
nach Belgrad geführt habe.

Zu dieſer Geſchichte wird der „Voſſ. Ztg.“
von gut unterrichteter Seite geſchrieben, daß
ſchon ſeit längerer Zeit die öſterreichiſchen
Behörden genau unterrichtet geweſen ſein
ſollen über allerhand recht gefährliche, von
„ganz beſonderer Seite“ begünfſttigte ſerbiſche
Umtriebe, die fich in der Tat gegen eine
„hohe Perſönlichkeit gerichtet haben ſollen,
allerdings nicht, wie jetzt erwähnt wird, gegen
den Kaiſer Franz Joſef, ſondern gegen den
öſterreichiſchen Thronfolger Erzherzog Franz
Ferdinand anläßlich ſeines Beſuches am ru
mäniſchen Hofe. Dieſer Beſuch fand im
Juni 1909 ſtatt. Man ſoll rechtzeitig auf
dte Spuren eines verbrecheriſchen Planes ge-
ſtoßen ſein, ſodaß man umfaſſende Vorſichts
maßregeln hade treffen können. Der Erz-
herzog Franz Ferdinand blieb mit ſeiner Ge
mahlin mehrere Tage im rumäniſchen Königs
ſchloß Peleſch bei Sinaia und kam nicht nach
Bukareſt, was damals allgemein auffiel, ohne
daß man eine Erklärung dafür fand. Da
jetzt die Angelegenheit in Fluß zu geraten
ſcheint, hört man vielleicht bald Beſtimmteres
Den der von öZſterreichiſcher oder rumäniſcher
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Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Januar. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer nahm heute die Vor-
träge des Chefs des Generalſtabes der Armee,
Generals der Jnfanterie v. Moltke, des Chefs
des Admiralſtabes der Marine, Admirals v.
Fiſchel, und des Chefs des Militärkabinetts,
Generals der Jnfanterie Freiherr v. Lyncker
entgegen.

Bei der Lotterieverwaltung
konnte, wie aus dem Bericht über den preu
ßiſchen Staatshaushaltsetat erſichtlich iſt, teils
infolge des Anſchluſſes von Elſaß-Lorhringen
an die preußiſche Klaſſenlotterie und der da
durch bedingten Loſevermehrung, teils infolge
weiterer Loſevermehrung, die dazu dienen ſoll,
der erheblich geſtiegenen Nachfrage nach Loſen
im bisherigen Lotteriegebiete zu genügen, ein
Mehrüberſchuß von 3,008 664 Mark veran-
ſchlagt werden.

Köln, 12. Jan. Jn der Angelegenheit
des Barons de Mathies richtete, wie der
„Köln. Volksztg.“ aus Rom gemeldet wird,
Papſt Pius X. an den König von Sachſen
ein Schreiben, worin er ſeinem Bedauern
über die Beſchtmpfung des Königs durch den
Baron de Mathres Ausdruck verleiht. Baron
de Mathies hat ſich in einem Briefe an den
Prinzen Mox von Sachſen entſchuldigt, auf
welches Schreiben Biſchof Schäfer unlängfſt
Andeutungen machte. Da dem Baron de
Mathtes indeſſen zu viel Bedeutung beigelegt
würde, wenn fich das päpftliche Staats-
ſekretariat mit dem Fall beſchäftigte, ſo wird
nunmehr das päpftliche Majordomat den Ge
heimkämmerer de Mathies zu einer Ent
ſchuldigung zwingen. Derſelbe ift heute in
München bei Kordinal Frühwirth einge-
troffen.

Straßburg, 12. Januar. Der Bezirks
präſident von Metz, Graf Zeppelin, hat den
Sportverein „Lorraine Sportive“ aufgeldſt.
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Der BVirein harte bekanntlich trotz eines
Polizeiverbots ein Feſtkonzert abhalten wollen,
und als die Polizei dagegen einſchreiten wollte
lärmende Straßenkundgebungen und Umzüge
veranftaltet. Der Vorſitzende des Vereins
wurde verhaftet.

Schweiz.
Linz, 12. Jan. Der Kapitular des

Stiftes Schlierbach bei Linz, Pater Zeller,
die als einziger Prieſter der Linzer Diözeſe
den Antimoderniſteneid nicht geleiſtet hat
und vergangenen Sonntag in der „Linzer
Tagespoſt“ einen ſcharfen Proteſt veröffent-
lichte, wurde von ſeiner vorgeſetzten Behörde,
dem Stift Schlierbach, von ſeinem Amte ent-
hoben. Die Bevölkerung, bei der ſich Zeller
großer Beliebtheit erfreut, iſt durch dieſe Maß-
regel aufs höchſte verſtimmt.

Cokales.
Merſeburg, 12. Januar

Verein für Heimatkunde. Die geſtrige
Verſammlung im „Herzog Chriſtian hatte
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen. Den
Hauptvortrag hielt aus einem von ihm dem
Vereine geſchenkten Buche Herr L hrer Nürn-
derger über das Thema: „Die Naſſau-
Katzenelndogen'ſche Polizei Ordnung vom
Jahr 1615.“ Die Ruinen des Stamm-
ſchloſſes der Grafen von Katzenelnbogen
fänden wir noch heute am Fuße des Melibo-
kus. Beim Erſcheinen des Buches, deſſen
Original Einband noch gut erhalten iſt, re
gierten fünf Brüder, welche die Verfügungen
erlaſſen haben zur Ehre Gottes und zum
Wohle der Mitmenſchen. Das Buch zer
fällt in drei Teile. Der erſte Teil ſchließt
an die 10 Gebote an mit der Antündigung
von Strafen bei Uebertretungen. Der zweite
Teil behandelt den Einzug der Ausländer
und den Fortzug der Jnländer, enthält eine
ſehr genau gefaßte Gewerbe und Feuer
Ordnung, regelt den Bier und Wein Aus-
ſchank, ſodaß nur gute Qualttäten verzapft
werden durften und ordnet die Behandlung
der Zigeuner und Bettler an. Bei Heraus-
gabe des dritten Teles des Buches wütete
die Peſt im Lande, 1597, und dieſerhalb er
ließ Graf Johann Beſtimmungen: Wie
es in Sterbeläuften zu halten ſei, wie Wohl-
tätigkeit und Krankenpflege geübt werden
ſoll in dieſer Zeit der Not, die Gott den
Menſchen zur Straſe geſchickt hat. Auch
eine genaue Teſtamentsordnung fehlt nicht.
An der regen Beſprechung, die folgende Fra
gen behandelte: Kann das Buch als ein
Denkmal der deutſchen Sprache, der deutſchen
Kultur und des deutſchen Rechtes angeſehen
werden Was find Cruyſtellſeher, Segener,
Famosſchriften, peinliches Halsgericht Was
hat ſich von den Anſchauungen der „guten,
alten Zeit“ herübergerettet in die Neuzeit
(inbezug auf Wahrſagerei, Zaubereti 2e.), be
teiligten ſich die Herren Nürnberger, Schwickert,
Bangert, Dr. Taube und Lorenz.
Reicher Beifall belohnte den Vortragenden
für ſeine gediegenen Ausführungen. Hierauf
verbreitete ſich Herr Dr. Taube über alt-
geſchichtliche Mitteilungen aus Merſeburg,
aus den Schriften des Sächſiſch-thüringiſchen
Geſchichts- und Altertumsvereins von 1822
und 1832. Eine Sammlung zahlreicher Ton
gefäße aus der Bibliothek des Domkapitels
iſt 1823 nach Halle gegeben worden, gefunden
auf dem Brandhügel bei Merſeburg (vom
Heimatkundeverein wurde daſelbſt vor drei
Jahren ein Steinkiſtengrab ohne Jnhalt auf
gedeckt. Beim Dorfe Zſcherben wurden Urnen
gefunden, bezeichnet als Gefäße aus Polen;
es waren Schalen und Lampen aus rotge-
branntem Ton (Terra sigillata), jedenfalls rö-
miſchen Urſprunges. 1822 wurden bedeut-
ſame vorgeſchichtliche Bronzefunde unweit der
Riſchmühle gemacht der jetzige Beſitzer
derſelben hat das Heimatmuſeum mit wert-
vollen Gegenſtänden beſchenkt auch grub
man daſelbſt zahlreiche Knochen rieſiiger Vor-
weltstiere aus, wahrſcheinlich vom Mammut.
Bei einer Tiefe von ca. 15 Fuß wurde ein
Uferdammbau mit großen Feldſteinen einge
faßt, freigelegt, der als ein alter Siedlungs-
reft anzuſehen iſt. Behandelt wurde dann
noch eine Kritik über die Echtheit der Zeich-
nungen an den Platten des Steinkiſtengrabes
im Schloßgarten. Um Licht in dieſe wichtige
Sache zu bringen, ſoll nach den Original-
zeichnungen oder den Nachbildungen von
Roſenkranz geſucht werden. Vorgelegte Hand
zeichnungen aus der Gymnaſialbibliothek liegen
zur Einſicht aus. Anſchließend gab Herr
Küſter Loren z aus der Köppeſchen Chronik
Bericht über einen bedeutſamen vorgeſchicht
lichen Fund aus der Metallzeit gemacht im
Jahre 1832 beim Dorfe Leunaga.

Militäriſches. Heute vormittag zwiſchen
11--12 Uhr höcte man deutlich die Scharf-
ſchüſſe des 75. Feld Art. Regts. unweit Groß-
kugel.

Elektrizitäts Werk c.
(Eingeſandi.)

Noch zwei Jahre, ſo müſſen wir uns in
Merſeburg entſchieden haben, was wir in
Zukunft mit dem Bezug von elektriſcher
Energie wollen, und es iſt gut, daß die
Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung be
hufs Abgabe eines Gutachtens weitere zwei-
tauſend Mark bewilligt haben, denn nur auf
Grund von Gutachten, die ſich vorwiegend
auf die finanztelle Seite zu erſtrecken haben,
wird ſich erkennen kaſſen, wobei ſich ſchließlich
die Stadt am beſten ſteht.

Jn Betracht kommen eine eigene Zentrale,
ferner Bezug von auswärts, d. h. aus dem
Geiſeltal vder von der Weißenfels-Merſeburger
Genoſſeuſchaft oder Anlage von Turbinen
unweit der Riſchmühle.

Wer die Wahl hat, hat die Qual.
Wenn man den geſtern im Kreisblatt ab-

gedruckten Bericht des „Weißenf. Tgbl.“ lieſt,
ſo ſollte man glauben, die Stadt Merſeburg
könnte gar nicht beſſer tun, als ſich als Groß
konſument in der Genoſſenſchaft anſchlteßen, denn
ſo viel iſt richtig, daß die Anlagekoſten ſich
gleich bleiben, ob eine oder drei Millionen
Kilowatt durch die Drähte gehen, und daß
die Koſten billiger werden, je mehr Konſu
menten fich dem Genoſſenſchafternetz an
ſchließen.

Der Kardinalpunkt für die Stadtverwaltung
und die Bürgerſchaft Merſeburgs bleibt immer,
wobei ſie ſich am beſten ſtehen, die Sache
mit der Genoſſenſchaft ſcheint mir aber von
ſo erheblicher Wichtigkeit, daß ich hiermit noch
beſonders darauf hinweiſen möchte.

Wenn die Stadt glaubt, mit einer eigenen
Zentrale gute Geſchäfte machen zu können,
ähnlich wie bei der Gasanſtalt, ſo würde es
natürlich kurzſichtig ſein, davon Abſtand zu
nehmen, in dieſem Punkt darf man auf das
zu erwartende Gutachten ganz beſonders ge
ſpannt ſein, wenn dies aber irgendwie
zweifelhaft erſcheint, ſo dürfte ein Anſchluß
an die Genoſſenſchaft recht erwägenswert ſein,
denn irgend welches finanzielle Riſiko für
die Stadt iſt bei dieſer Anlage wohl ſo gut
wie ausgeſchloſſen. X.

Waſſerrechtliches.
Von Zivil-Jngenieur Fr. Berger, hier.

Der in dem Landſchaftsrahmen ſo ſchön
gelegene Gotthardtsteich ift in den letzten
12 Jahren ein Objekt geworden, welches hin
ſichtlich der Unterhaltung ſchon manches
Aergernis gegeben hat. Jn früheren Jahr-
zehnten, als die Anlagen noch nicht in dem
Umfange und der Schönheit von jetzt be-
ſtanden, kannte man meiſt nur einen klaren,
faſt durchſichtigen Waſſerſpiegel. Letzteren be
lebten behende getriebene Gondeln, und man-

cher Poſſant erfreute ſich an den hin und
wieder ſichtbar auftauchenden Fiſchen.

Das Landſchaftsbild hat fich inzwiſchen
wohl verſchönert, aber leider der Gotthardts
teich ſelbſt nicht. Eine ſchmutzig braune Flut
ift nur zu ſehen. Wer jemals Gelegenheit
gehabt hat, den Bodenſee zu befahren oder
gar im Zeller bezw. Unterſee baden zu kön
nen, der wird den Kontraſt in der Färbung
und in der vorzüglichen Beſchaffenheit des
Waſſers des ſchwäbiſchen Meeres und den
unſeres Gotthardtsteiches wohl zu würdigen
wiſſen. Dort hellgrünlich ſchimmernde Waſſer
wogen, hier eine undurchſichtig ſchmutzig braune
Flut. Die Urſachen dieſer ſo in die Augen
ſpringenden Veränderung dürften wohl hin
reichend bekannt ſein. Ueber die Wirkungen
dieſer ſo unvorteilhaften Veränderung ſind
ſchon ganze Stöße von Akten geſchrieben
und mancher Einſpruch erhoben worden.
Um die Urſachen dieſer jetzt für unſere Stadt
ſo unvorteilhaften Veränderung zu ergrüln-
den, hat man uicht nötig, lange zu ſuchen.

Faſt jedermann weiß es, woher dieſe brau-
nen Waſſermaſſen ſtammen. Der Anfang zu
dieſer nichts weniger als ſchönen Waſſerver
unreinigung liegt allerdings etwa 12 bis 14
Jahre zurück.

Ausflügler, welche mittelſt der Bahn durch
das Geiſeltal nach Mücheln zu gefahren ſind,
konnteu ſchon zu damaliger Zeit beobachten,
in welch hohem Maße das Geiſelflüßchen
durch Grubenabwäſſer verunreinigt wurde.
Jm oberen Geiſeltale war zu damaliger Zeit
ſchon ein Braunkohlenwerk im Aufblühen be
griffen.

Durch den Bau einer Fabrik mußte ein
dementſprechender Abbau von Braunkohle in
dem in unmittelbarer Nähe gelegenen Tage
baue ausgeführt werden. Jn gleichem Maße

wie ber den neuen Braunkohlenwerken traten
auch ſchon damals die Grundwäſſer in ganz
erheblichen Mengen ſtörend auf. Die Grund
wäſſer entſtammten zum weitaus größten
Teile dem in der Talſohle liegenden ſchwim
menden Flöze.

Ueber litzterem ſteht ein verhältnismäßig
ſchwaches Deckgebirge von nur einigen Metern
Mächtigkeit.

Die aus dem ſchwimmenden Flöze in den
Tagebau eintretenden Grundwäſſer waren
der Natur der Sache entſprechend ſtark mit
feinen Braunkohlenteilchen durchſetzt. Um
die Grubenwäſſer bewältigen zu können,
mußten die Pumpen Tag und Nacht ar-
beiten. Die Abwäſſer wurden zu Tage ge
fördert und in ſogenannte Klärbaſſins ge
leitet. Jnfolge Auftretens der großen Mengen
mußte ein verhältnismäßig ſchneller Füllungs-
wechſel erfolgen. Die Abwäſſer konnten hier-
bei nicht genügend ſedimentteren, d. h. ab-
geklärt werden, und ſo kam es, daß dieſelben
zum großen Teile ungenügend geklärt in das
Mutterbett der Geiſel eingeführt wurden. Jn
Zeiten der Klärbaſſinräumung ſind die Ab
wäſſer noch weniger geklärt in die wilde
Getſel gefloſſen. Dieſe damals jahraus jahr
ein dewirkte Zuleitung von ſtark braunkohle
haltigen Grubenabwäſſern hatte naturgemäß
große Unzuträglichkeiten im Gefolge.

Zunächſt wurde das Waſſer der wilden
Getſel, welches oberhalb während der größten
Zeit des Jahres faſt kriſtallhell zufloß, der
art verunreinigt, daß es eine undurchſichtige
braune Maſſe bildete, welche ſich in dem
Bette talabwärts in die Mühlgeiſel wälzte.

Eine weitere Folge war die, daß das Mühl-
grabenwaſſer ebenfalls ſtark verunreigt wurde,
in dem Bette der wilden Geiſel und der
Mahlgeifel ſetzten ſich verhältnismäßig große
Mengen von Grubeaprodukten, als Braun
kohlenteile, Sand und andere Subſtanzen ab.
Hierdurch wurde das Bett erheblich verengt
und der Waſſerſptegel gehoben. Die tähr
lichen Räumungskoſten waren um mehr als
das Doppelte geſtiegen. Jn den Waſſer
rädern der Mühlen machte ſich ein ſchädlicher
Rückſtau geltend.

Die Zuſtände waren gegen früher uner-
träglich geworden. Da entſchloß ſich der
frühere Mühlengutsbeſitzer L. Erbis sen.
in Neumark, gegen die überhandgenommene
Geiſelwaſſerverunreinigung Schritte zu unter
nehmen. Ein Einſpruch bei der Grubenver-
waltung zwecks Uebernahme anteiliger Räu-
mungskoften brachte keinen Erfolg. Hierauf
ſchloſſen ſich die unterhalb liegenden Mühlen-
beſitzer zuſammen und unternahmen weitere
Schritte. Jm Jahre 1903 wurde durch
Mühlenbeſitzer Donath in Benndorf die
Klage wegen Abſtellung bezw. Unterlaſſung
der über das Gemeinüdliche hinausgehenden
Geiſelwaſſerverunreinigung am Landgerichte
zu Halle a./S. anhängig gemacht.

Nach den vielfachen Ermittelungen und
Verhandlungen erfolgte iw Oktober 1906 das
erſtinftanzliche Urteil, wonach die Beklagte
koſtenpflichtig verurteilt wurde, die beklagiiſchen
Uebelſtände abzuſtellen.

Gegen dieſes Urteil legie die Grubenver-
waltung am Königl. Oberlandesgerichts zu
Naumburg a. /S. friſtgemäß Berufung ein.

Die Berufungsbegründung ſowohl als auch
andere Gutachten wurden ſeitens der Kläger
widerlegt. Außerdem wurden in der 2. Jn-
ſtanz Zeugen vernommen, die alle bekundeten,
daß die beklagtiſchen Abwäſſer in den früheren
Jahren tatſächlich ungenügend geklärt, alſo
über das gemeinübliche Maß hinausgehende
Beimengungen von Braunkohlenteilen gehabt
und ſo das Geiſelwaſſer in ſtarkem Maße
verunreinigt hatten, ſo daß dasſelbe zum
Viehtränken, zu Wirtſchaftszwecken völlig un
brauchbar geworden war, audernfalls den
Waſſerrädern der Mühlen Stau verurſacht
und die Räumung des Geiſelbettes weſentlich
erſchwert, ſowie außerdem die Räumungs-
koſten ganz erheblich geſteigert hatte. Die
übrige Beweisführung war durch die in-
zwiſchen in der Nähe neu etablierten Braun-
kohlenwerke nicht unweſentlich erſchwert
worden. Am 15. Juni 1909 erfolgte das 2.
inſtanzliche Urteil. Der VI. Civilſenat des
Oberlandsgerichts wies die Berufung gegen
das erſtinſtanzliche Urteil vom 11. Oktober
1906 zurück.

Jn der rechtlichen Beurteilung der vom
Kläger erhobenen Anſprüche auf Unterlaſſung
übermäßiger Zuführungen und Leiſtung von
Maßregeln entſprechender Abhilfe, iſt das
Urteil des Landgerichts vom Oberlandesge-
richt als maßgebend angenommen worden.

Kläger gründete ſeine Anſprüche auf das
geſetzliche Recht des Anliegers an einem
Privatfluſſe und als Mühlenberechtigter.

Obwohl nun die Beklagte wiederum koſten
pflichtig verurteilt worden war, griff dieſelbe
zu dem letzten Rechtsmittel, der Reviſion. Wie
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmntagsblatt“. Sonnabend den 14. Januar.
bekannt, iſt das Reichsgericht mit Reviſions-
ſachen derart in Anſpruch genommen, daß
unter einem Jahr ſelten über einen Fall ver
handelt werden kann.

Der erſte Termin zur mündlichen Ver
handlung war auf den 1. Oktober 1910 an
geſetzt. Der Beklagten gelang es hierbei
nicht, die Reviſion in dem wichtigſten Teile
zu begründen.

Jm zweiten Termine am 14. November
v. J. erfolgte, da die Beklagte unvertreten
blieb, das Verfäumnisurteil: „Jm Namen
des Reichs dahingehend, daß die B klagte
der Reviſion gegen das Urteil des VI. Zivil-
ſenats des Oberlandesgerichts zu Naumburg
vom 15. Juni 1908 für verluſtig erklärt und
die Koſten der Reviſtonsinſtanz zu tragen
Hatte. Das Urteil iſt vorläufig vollſtreckbar.

Von rechts wegen.
(Schluß folgt.)

Ein neuer Kreisſchulinſpektor
im Hauptamt für Merſeburg.

Jn dem ſoeben dem preußtſchen Abge-
ordnetenhauſe vom Finanzminiſter vorgelegten
Etat für 1911 ſind im Sonderetat des Kultus
miniſteriums auch 14 neue hauprtamtliche
Kreisſchulinſpektorenſtellen vorgeſehen, und
zwar je eine in Gubden, Finſterwalde, Stral-
jund, Grünberg, Hirſchberg, Schönebeck, Mans-
feld, Eisleben. Merſeburg, Peine, Rotenburg,
Lüdenſcheid, Rinteln, St. Wendel. Jm ganzen
wird damit die Zahl der Kreisſchulinſpektoren
auf 392 erhöht, die mit einem Gehalt von
3000 bis 7200 Mk. dotiert ſind. 52 Kreis
ſchulinſpektoren haben Dienſtwohnung, die
Übrigen erhalten Wohnungsgeldzuſchüſſe. Für
die Schulaufficht wirft der Etat des Kultus
miniſtertums im Ganzen 4 570 210 Mk. aus,
worin auch die Beſoldungen für die Schul
räte bei den Regierungen und Geſchäftsbe
dürfniſſe der Kreis und Ortsſchulinſpektoren
eingeſchloſſen ſind. Zur ſpeziellen Begründung
der neuen 14 Stellen bemerkt der Etat, daß
ſie durch das raſche Anwachſen der Bevöle
ſins ſowie der Schulen notwendig geworden

nd.

Provinz und Umgegend.
Heiligenſtadt, 11. Jan. Eine ge-

waltige Feuersbrunſt wütete geſtern abend in
dem großen Dorfe Breitenworbis.
Gegen 8 Uhr kam daß Feuer zum Aus-
bruch und verbreitete ſich mit raſender
Schnelligkeit, ſo das an der Langenſtraße die
ſämtlichen Hintergebäude Und Scheunen von
ſieben Gehöften total zerſtört wurden. Die
Scheun des achten Gehöftes wurde niederge
riſſen und dadurch das Feuer zum Stillſtand

Die Wohnhäuſer wurden durch die
itsfeuerwehr und die aus den Nachbarorten

herbeigeeilten Feuerwehren ger ttet. Waſſer-
mangel erſchwerte die Löſcharbe ten ungemein
Der Feuerteich im Orte war zugefroren. Eine
koloſſale Hitze entwickelte ſich und der Wend
trieb die Flammen von Norden nach Süden.
Auch die Wohngebäude ſind zum Teil von
dem Brande in Muleidenſchaft gezogen.
Unter den abgebrannten Gebäuden befinden
ſich auch die Oekonomiegebäude des früheren
Kloſters. Sämtliches Futter und Stroh iſt
den bedauernswerten Leuten verbrannt, die
nun weder Stallung noch Futter für das
Vieh haden. Ein Teil des Viehes iſt mit
verbrannt. Es wird Brandſtiſtung vermutet.
Durch die vielen oroßen Brände in den letzien
zehn Jahren iſt Breuenworbis zu einer trau-
rigen Berühmtheit gelangt.

Memleben, 10. Jan. Eine Kurioſität
teilt Herr Förner Börner hier mit. Bet
der Jagd in vergangener Woche ſchoß er im
Memlebeuer Walde einen weiblichen Fuchs,
der um den Hals einen engeſchnallten Veder-
rimen mit verſilberter Schnalle und einen
Ring trug. Vermutlich iſt das Tier in der
Jugend aufgefangen und an der Kette gehalten
worden, bis Meiſter Reinecke eines ſchönen
Tages die Freiheit ſuchte. Der guten Schnvalle
nach ſtammt der Remen von einem Kutſch
geſchirr der Hals war, da das Tier inzwiſchen
ausnewachſen, ſo eng geſchnürt, daß der
Räuber ſich wohl nur mit Delikateſſen wie
kleinen Mäuſen c. hat begnügen müſſen.

Halle, 12. Jan. Aus dem Bureau des
Stadtthaters wird uns geſchrieben Am
Sonnabend, den 14. er. nachmittags 31/, Uhr
wird zum vorletzten Mal, Mittwoch, den 18.
er. zum letzten Mal das Weihnachtsmärchen
„Dornröschen“ gegeben. Auf die Sonnabend
aber.d 71 Uhr ſtattfindende einmalige Auf-
führung von „Zar und Zimmerman“, wozu
Schülerkarten a Mk. 1.10 an der Abendkaſſe
ausgegeben werden, ſei beſonders hingewieſen.
Sonntag nachmittag 3./, Uhr geht zum letzten

Herren Stahlberg und Thies in den Tier olen
in Szene. Sonntag abend einzige Sonntags
auffüh ung, zum letzten Mal „Tefland“ von
Eugen d' Albert mit Frl. Nagel, Frl. Kühn,
Herrn Lähnemann und Herrn von Horſt in den
Hauptpartien. Montag „Der Graf von
Lox mburg“ (einzige Aufführung in der
kommende Wochen) Dienstag „Der Kaufmann
von Venedig“, Schülerkarten an der Tages u.
Abendkoſſe. Mutwoch zum 1. Mal wieder-
holt „Die Kinder. Donnerstag „Köntgs
kinder“. Freitag Enakterabend: „Sonne und
Erde“ (Ballen), „Brüderlein fein und „Ca-
vallerig ruſt cuna“, Die Santuzza ſingt zum
1. Mal Frl. Preißmann, Sonnabend Bene-
dix-Feier, anläßlich des 100. Geburtstags von
Roderich Bened x: „Dierelegierten Studenten“.

Naumburg, 12. Jan. Ein vor einiger
Zeit wegen Vergehungen im Amte aus dem
Dienſt entlaſſener Poſtbeamter hat in
ſeiner Wohnung mit dem Revolver ſeinem
Leben ein Ende gemacht, da er keinen Weg
zu anderer Anſtellung ſah. Er hinterläßt
eine u verſorgte Familie.

Torgau, 12. Jan. Der Oſtern 1909
in Torgau zunächſt mit einer Klaſſe errichtete
Seminarkurſus zur Ausbildung evangeliſcher
Volksſchullehrerinnen erhielt mit der Hinzu-
fllgung einer zweiten Klaſſe Oſtern 1910 die
Anerkennung als ſtaatliches Lehrerin-
nen- Seminar, das erſte in ſeiner Art
in der Provinz Sachſen. Oſtern 1911 werd
mit der Neubildung einer drtiiten Klaſſe, der
Auebau der Anſtalt vollendet. Di Auf-
nahmeprüfung für dieſes Seminar, zu der
die Anmeldungen an die kö igliche Semivar-
direktiton in Torgau zu richten ſind, findet
vom 15. bis 17. März ſtatt. Jn der Prü-
fung werden etwa die Kenntniſſe gefordert,
wie ſie nach den Beſtimmungen vbes Miniſters
vom 1. Juli 1901 der erfolgreiche Beſuch
einer P äparandenanſtalt vermittelt. Da nach
einer Verfügung des Miniſters von den Be
werbertinnen für die Zulaſſung zu den Prü-
fungen für Lehrerinnen der Nachweis der
Vollendung des 19. Lebensjahres nicht mehr
gefordert wird, können auch Schülerinnen in
das Seminar vor Vollendung des 16. Lebens-
jahres aufgenornmen werden. Selbſtverſtänd-
lich werden dabei kö perliche und geiſtige Retfe
der beteffenden Schülerinnen vor ausgeſetzt.
Bis zur Fertigſtellung der Räume im
Schloſſe Hartenfels möſſen die Schülerinnen
noch in ſtädtiſchen Penſionen untergebracht
werden. Mit dem Lehrerinnen-Seminar iſt
eine Präparandinnen- Anſtalt verbunden, die
Oſtern 1911 ebenfalls dreiklaſſtg wird. Die
Aufnahme in eine der drei Klaſſen richtet ſich
nach der Vorbildung der Bewerberinnen. Jn
die dritte Klaſſe werden auch Schülerinnen
oufgenommen, die gute Volksſchulbildung be-
ſitzen und konfirmiert ſind. Die Meldungen
ſind an den Vorſteher der Präparandinnen-An-
ſtalt zu richten.

Magdeburg, 12. Jan. Der Einjährig-
Freiwillige Fiſcher vom 66. Jnfanterte-
Regiment hat ſich aus unbekannten Gründen
erſchoſſen.

Eiſenach, 10. Jan. Der vermißte Ein
jährige Fuchs von der 7. Kompagnie des
hieſigen Jnfanteriebataillons, der am dri-
ten Weihnachtsfeiertag abends von ſeiner
Heimatsſtadt Schmalkalden in Zivil abgereiſt
iſt, ohne bis jetzt in ſeiner Garniſon Etſe-
nach eingetroffen zu ſein, wird nunmehr
vom Regiment wegen des Verdachtes der
Fihnenflucht ſteckbrieflich verfolgt. Fuchs iſt
28 Jahr alt und R ferendar.

Schmalkalden, 11. Jan. Jm benach
barten Aue verun glückte beim Rodeln der 15
jährige Lehrling Albin Leyh ſo ſchwer, daß
er nach mehrtägigem Schmerzenslager ſtarb.
Dem jungen Minn war eine Lenkſtange in
den Körper georungen, ſo daß der Maſtdarm
ſchwer verletzt wurde.

Großkugel (Saalkreis), 11. Jan. Kurz
vor Weihnachten 1886 trat ein derartiger Schnee-
fall ein, daß der Etſenbahnverkehr ſtockte und
Züge auf den Strecken eingeſchneit lagen.
Auch auf der Linie Halle-- Leipzig unweit
des hohen Wärterhäuschens bei Kleinkugel
fteckie ein Zug im Schnee. Herr Gutsbeſitzer
T. von hier machte ſich mit dem Schlitten auf
den Weg, um Familienangehörige von dort
zu holen. Auf dem Heimwege am ſogenannten
Krimmling unweit des Benndorfer Weges
bemerkte er, wie vier Jungen ſich vergeblich
bemühten, durch die aufgetürmten Schnee-
wände zu dringen er durchſchaute die Gefahr
der Kinder, nahm ſie mit in den Schlitten,
brachte ſie nach ſeiner Behauſung hier, beher-
bergte und pflegte ſte. Es waren vier Waifen
knaben der Franckeſchen Stiftungen, welche ſich
zur Fertenzeit erklhnt hatten, den Weg nach
Leipzig zu Fuß anzutreten, da Züge nicht
gingen. Herr T. fuhr tags darauf die Knaben

Du die luſtige Poſſe Robert und Bertram“
er Die luſtigen, Vagabunden mit den 1

mit dem Schlitten nach Leipzig. Jetzt nun,
zu Weitihnachten, erſchienen vier Herren bei

e

Herrn T. Es waren jene vier Watiſenknaben,
welche gegenwärtig in verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands in Amt und Würden ſind, ge
achtete Stellungen in der Geſellſchaft ein
nehmen, ſich ein Stelldichein bei ihrem da-
maligen Lebensretter gegeben hatten, um ihm
nochmals zu danken und ein Stündchen im
Frohſian mit ihm zu verleben. Das Wieder
ſehen und die Freud waren natürlich groß.

Wanzleben, 12. Jan. Jm Rinderſtalle
des Gutsbeſitzers Niemann in Botimers-
dorf bemerkte man geſtern früh, daß die Tiere
ſehr unruhig waren. Als man in den Stall
trat, bemerkte man, daß ein Stier ſich los
geriſſen hatte. Dieſer ſollte angekettet werden,
und dabei wurde die Leiche des Futterknechts
Hoppe gefunden. Sie hatte in der Stirn-
gegend ein Loch das von einem Hornſtoß des
Stieres herrührt. Der Verſtorbene hinterläßt
Frau und 11 Kinder.

Königſee, 11. Jan. An einem Tage
der vergangenen Woche brach ein von plötz-
lichem Unwohlſein befallener hieſiger Gaſt-
wirt zuſammen. Die Unterſuchung des
Magentinhalts ergab, daß Sirychninvergiftung
vorlag. Da man, wie die „Rudolſt. Ztg.“
ſchreibt, vermutete, daß ſeine eigene Frau die
Attentäterin ſein könnte, wurde ſie verhaftet
und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert. Der Mann befindet ſich außer
Lebensgefahr. Das Motiv der Tat ſoll in
eh lichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Zſcherben b. Halle, 11. Jan. Zu dem
rätſelhaften ſchnellen Flammentod der völlig
unbekannten zwei Männer und der Frau in
einer Scheune ſei ergänzend noch folgendes
hinzugefügt: Die bis auf die Grundmauern
nedergebrannte Feldſcheune des Gutsbeſitzers
Schöllner befand fich etwa 10 Minuten
von Zſcherben entfernt, an dem Feldweg nach
Binnſtedt, unweit der Halle Nordhäuſer
Chauſſee. Sie war mit ca. 1400 Zentnern
Stroh gefüllt, von denen der B ſitzer erſt ſechs
Fuhr n nach Hauſe gefahren hatte. Wie ver
lautet, war die Scheune nicht verſichett, ſo
daß der Schaden bedeutend iſt. Als Montag
früh 6 Uhr Leute von Zſcherben nach Benn-
ſtedt zur Arbeit gingen, wurde von ihnen
keinerlei Rauch bemerkt, während 7 Uhr
ſchon die Scheune in hellen Flammen ſtand.
Die gefundenen dret Perſonen waren völlig
verkohlt, die Knochenreſte wurden ſpäter nach
der Zſcherbener Leichenhalle gebracht. Es
ſollen vorigen Sonnabend hier und in Benn-
ſtedt ruſſiſch polntſche Arbeiter geſehen worden
ſein, die jedenfalls arbeitslos waren, da fie
ſich bekanntlich hier nur zehn Monate auf-
halten dürfen. Auch ſoll eine Frau dabei ge-
weſen ſein. Man vermutet, daß vielleicht ein

vierter ruſſiſcher Arbeiter die Scheune ange
ſteckt und ſich dann rechtzeitig entfernt hat.
Bei Gutsbeſitzer Schöllner aber waren keine
ruſſiſchen Arbeiter beſchäftigt.

Rittmeiſter von Kroſigks
Mörder ermittelt.

Hannover, 12. Jan. Wie der „Hanno-
verſche Anzeiger“ meldet, iſt geſtern abend
ein bei dem Bahnbau an der Strecke Wunſt-
dorf--Haſte beſchäftigter Arbeiter Fiſcher
verhaftet worden, der ſeinem Schachtmeiſter
das Geſtändnis ablegte, daß er vor zehn
Jahren den Rittmeiſter von Kroſigk auf dem
Kaſernenhof in Gumbinnen erſchoſſen habe.
Fe.ſcher behauptet, in der Schwadron des
Rittmeiſters von Keroſigk bei dem 11. Dragoner-
Regiment gedient zu haben und im Herbſt
1902 als Gefreiter entlaſſen worden zu ſein.
Fiſcher hat geftanden, am 21. Januar 1901
den Rittmeiſter von Kroſigk in Gumbinnen
erſchoſſen zu haben. Wie er angibt, haben
ihn die Gewiſſensbiſſe über ſeine Tat zu dem
Geſtändnis getrieben. Fiſcher ift heute früh
dem Amtsgericht in Rodenberg zugeführt
worden und ſoll dasſelbe Geſtändnis vor dem
dortigen Amtsrichter wiederholt haben. (Unter
Vorbehalt wiedergegeben. Die Red.)

Vermiſchtes.
Breslau, 12. Jan. Die Fahrradhändlerin

Auguſte Kluge, die geſtern vom Schwurgericht
wegen Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden war, hat ſich bei ihrer Ueberführung
in das Gefängnis mit Salzſäure vergiftet und iſt
wenige Stunden ſpäter, nachdem ſie noch ein Ge
ſtändnis abgelegt hatte, geſtorben.

Remſcheid, 12. Jan. Beim Zuſammenſtoß
zweier Rodelſchlitten wurde Rektor Köhler gegen
eine Wand geſchleudert und tödlich verletzt.

Kaiſerslautern, 12. Jan. Die „Pfälz. Pr.“
meldet: Der nach bedeutenden Unterſchlagungen
flüchtig gewordene ſoziardemokratiſche Stadtrat
Wolf iſt in Hamburg verhaftet worden.

Kleines Feuilleton.
Eine Hochzeit unter merkwürdigen

Umſtänden fand im Zuchthauſe zu Sonnen-
burg in der Neumark ſtatt. Ein Gefangener
aus Slberfeld, der noch vier Jahre zu ver
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büßen hat, wurde mit ſeiner Braut, die gleiche
falls aus Elberfeld ſtammt, mit miniſterteller
Genehmigung die häuslichen Umſtände, es
ſind zwei Kinder legitim anzuerkennen, recht
fertigen dieſe ſeltſame Eheſchließung in der
Anſtalt getraut, und zwar wurde dem Bräu-
tigam geſtattet, Zivilkleidung anzulegen. Nach
der Trauung wurde das Ehepaar ſofort wieder
getrennt. Die Hochzeitsfeier kann alſo erſt
nach vier Jahren ſtattfinden.

Monte Carlo in Berlin. Es hat fich
wieder einmal jemand gefunden, der ein
„Syſtem“ fich zurecht konſtruiert hat, wonach
er am Roulettetiſch ſchließlich gewinnen müßte:
Der Pointeur Fritz, der ſeit neun Tagen die
Berliner Spielwelt in Atem hält. Unterm
12. er. wird gemeldet: Das Glück des Poin-
teurs ſcheint zu Ende zu ſein, und damit iſt
der Beweis erbracht, daß alle Syſteme nichts
nützen, wenn die Göttin Fortunag, die über
das Schickſal der rollenden Kugel entſcheidet,
ihre Launen hat. Auch am geſtrigen neunten
Spieltage gewann der Pointeur in der erſten
Stunde mit wenigen Sätzen etwa 4000 Frank,
ſo daß er ſchon auf 105.000 Frank einſchließ
lich ſeines Einlagekapitals ftand. Aber dann
ging es rapide abwärts. Schließlich wurden
Sätze bis zu 15,000 Frank auf die dret ein
fachen Chancen geſetzt. Aber es nittzte alles
nichts. Der Pointeur verlor nach und nach
zuſammen etwa 90,000 Frank, ſo daß er
nicht nur ſeinen ganzen bisherigen Gewinn
der acht Tage, ſondern auch faſt dreiviertel
ſeines Einlagekapitals hergeben mußte. Er
beſitzt jtzt nur noch insgeſamt 13,100 Frank,
hat alſo geſtern nicht weniger als etwa 89,000
Frank verloren nur gut, daß es keine
richtigen Frank, ſondern nur Biermarken find.
Die Bank von Monte Carlo kann jedenfalls
erleichtert aufatmen.

Einbruch in das Rathaus in Minden
i. W. Aus Minden wird berichtet: Nachts
ſtatteten Einbrecher dem Rathauſe einen Be-
ſuch ab. Unbemerkt ſchlichen ſie ſich wahr
ſcheinlich durch das Hauptportal ein, öffneten
gewaltſam die Türen zu einigen Amtsräumen
und erbrachen beim Scheine des elektriſchen
Lichts eine Anzahl Behältniſſe, ohne jedoch
außer einigen Briefmarken irgendwelche wert
volle Beute zu machen. Eben ſo undemerkt,
wie ſie gekommen, ſind ſie entkommen. Be-
merkt ſei noch, daß ſich in den Parterreräumen
des nicht ſehr großen Gebäudes die Polizei
wache befindet, in der man von den eine
Treppe höher „arbeitenden“ Beſuchern auch
nicht das Geringſte wahrgenommen hat.

Zu den Reichstagswahlen.
Hagen i. W., 12. Januar. National-

liberale, Klerikale und Chriſtlich- Soztiale ſtellen
den gemeinſamen Kandidaten Spring-
mann (nat.lib.) auf gegen Freiſinn und
Soztaldemokratie. Der Wahlkreis war jahre-
lang durch Eugen Richter vertreten, der ihn
in den letzten Jahren nur durch Unterſtützung
anderer Parteien in der Stichwahl halten
konnte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Coswig bei Dresden, 12. Jan. Jn den
geſtrigen Abendſtunden ſollte der hieſige Nacht-
ſchutzmann Bachmann, der bereits 23
Jahre im Dienſt der Gemeinde ſteht, den 17-
jährigen Fortbildungsſchüler Gabriel nach
der Ortszelle befördern. Gabriel war zu mehr-
ſtündiger Karzerſtrafe wegen ſeines renitenten
Betragens verurteilt worden. Während des
Transportes verſuchte Gabriel Widerftand zu
leiſten und verſetzte dem 62 jährigen Beamten
einen ſo heftigen Fußtritt in den Unterleib,
daß dieſer zu Boden ſtürzte und nach wenigen
Stunden unter furchtbaren Schmerzen verſtarb.
Gabriel wurde verhafeet.

Blaſſes Ausſehen, matte Augen,
körperliches und geiſtiges Mattigkeits-
gefühl, Kopfſchmerzen, nervöſe Erregt-
heit ſind Folgeerſcheinungen von
Blutarmut und Bleichſucht. Hiergegen
wird in neuerer Zeit mit großem
Erfolge das Leciferrin gebraucht, wo-
durch dem Körper friſches, geſundes
Blut zugeführt wird und die Nerven
gekräftigt werden.

Leciferrin iſt ſehr angenehm zu
nehmen.

Preis der Flaſche Mk. 3 enthält Ovo
Lecithin 0.5, Eiſen als Eiſenoxydhydrat an Zucker
gebunden 0.75, aromatiſche Beſtandteile in Cognac
und Alkohol 40.0, Reſt deſtilliertes Waſſer.

Jn allen Apotheken erhältlich, ganz
ſicher von LöwenApotheke in

Halle a. S. 4
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BRBankgeschäfHalle a. S., Leipzi Lore 70/71.

Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Fufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

S S e e S S S S.
Vorschuss- Verein zu Merseburg
Giro-Konto. e. GReichsbank Halle.

m. b. H.
Fernsprecher Nr. 341.

Giro Konto
Dresdner Bank Berlin.

Amnahme Verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,
„SKcheck- Verkehr.

Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-
barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung von Krecliten.,
A. Im Piskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Im Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
O. Im Kontokorren- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer. die zur

Aufbewahrung von Wertpe apieren, Dokumenten, Schmuckgegen-
ständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mietors.

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäfts-

lokal Markt Nr. 10 aus (2092

provisions-
frei.

Kassestunden': Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr.
2 5 5

S9 9 0 9 S
des

VORSCHUSS-VEREINS zu Merseburg,

Der diesjährige große

Fruuenhife der Altenburg

ſucht zur Hauspflege bei Wöchne
rinnen unbeſcholtene Frauen, wo
möglich aus der genannten Gemein-
de. Meldungen bei Frau v. Boſe,
Karlftr. 23.

Inſtitut Boltz
Jlmenau i. Thür.

Einj. Fähnr.e, rm er. fret.(Ex.) Schnll, ſiche.

Günſtige
Gelegenheit.

Von heute ab verkaufe ich
die auf Lager befi dlichen Gar
nituren und Sofas zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen.

O. Scholz, Ww.,
Merseburg,

Gotha dtſtraße 34.

5 (geſtrickt, Tr ko-Untertalllen n Batie)
Große Auswahl.

H. r Nacht.Halle a. S., Gr. Steiuſtraße 84.

er dezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 11. Jan.
1911. Aufgetrieben waren: Schweine:
1296 St. Ferkel: 2124 St. Verlauf des
Marktes Läufer langſames Geſchäft;
Ferkel lebhaft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 6-8 Mon. alt,
Stück 42-57 M., 4--6 Mon. alt, Stück
31-41 M., Pölke: 3-4 Mon. alt,
Stück 20--30 M. Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 16-219 M., unter

(57

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“.

RNäumungs- Ausverkauf
Ausnahme Rabatt auf alle dem Ausberkanf nicht unterworfenen Waren

während der Dauer des Ausverkaufes bildet gleichzeitig eine
F. außerordentlich günſtige Kaufgelegenheit.

Otto Dobkowitz, UMerseburg,
m

Nutholzaukkionder ar ws
Schkenditz.Dienstag, den 24 Januar d. e

vormittags 10 Uhr.,
im Waldkater b. Schkeuditz aus den

Schlägen
a) Schutzbezirk Schkeuditz Jag. 11,

12. 16 u. Totalität
b) Schutzbezirk Maßlau Jag. 35,40

u. Totalität
Eichen: 200 Srü“ 13/145 em ſtark

380 Fim., 15 rm Nutzſcheit
Eſchen, Rüſte n: 560 Stück 13/63

cm ſtark 390 Fſtm.,
Erlen, Pappeln, Linden: 43 Stück

17/60 cm ſtark 23 Fſtm.,
Lärchen: 17 Stück 21/33 em ſtark

16 Fſtm., und 160 Stück Weiden
ſchippenſtiele. Aufmaßliſten durch

die Oberförſterei. (103
Ein Kellnerlehrling

wird geſucht. Bahnh. Merſeburg.

belegenheits-Kauf.
Ein gut gebautes und verzinsliches
in ſchöner rubiger Straße gelegenes

Wohnhaus
mit Toreinfahrt, großem Hof und
Garten, ſoll ſobald als möglich un-
ter günſtigen Zablungsbedingungen
verkauft werden. Näheres bei Wilh.
Hirſchfeld, Hälterſtr. 36. (a. Damm.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 14. Jan., nachm. 3')2
Uhr Dornröschen. Abds. 7/-
Uhr Zar und Zimmermann.

Schriſſſeher Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

8 Wochen alt Stück 13--15 M.Die Direktion des Magerviethofe 8. 1 Treppe.

Sonna end, den 14.

10
11 Entenplan Il,

V L

Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme beim Heim-
gange unserer lieben Entschla-

fenen

Cisbeih Zrandt
sagen auf diesem Wege herz-
lichen Dank

die trauernden Hinter
bliebenen.

Merseburg, d. 21. Jan. 1911.

n

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 15. Januar (2. n. Epiph.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Taubſtummenſeelſorge.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superin

tendent Bithorn Nachm. 5 Uhr: Diak.
Wuttke. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr:-- Paſtor Bart
hold. Nachm. b Uhr Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Dienſtag abend 8 Uhr: Verſammlung
der konſirmierten Mädchen Mühlſt. I,

Paſtor Schollmeyer.
Alteuburg. Vorm. 10. Uhr Paſtor

Deltus. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Sonntag: den 15. Januar.
(2 n. Epiph.) vormittag 10 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

See

E. G. m. b. H.
welche Sonntag, den 22. Januar er.,

Nachmittags 3 Ubr im Saale der Reichskrone“
statttinden soll, werden sämtliche Mitglieder
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:Wahl eines Kassierers.
den 13. Januar 1911.

Der Aufsichtsrat des Vorschuss- Vereins
zu Merseburg

Eingetragene Genossenschaft mit beschr.

G. Winkler.

des Vereins hiermit

Merseburg

Haftptl.
Vorsitzender.

Zu einer
ausserordentlichen Generalversammlung

Soeben erschienen

„Der Dom in Mersehurgmit Beſchreibans: Preis 60 Pfg.
rei M. C. Schultze

Sonne
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1MerseburgEin tkechniſ 52 Vorurtkeil,

a jeder Begründung entbehrt, iſt es, wenn die gute deutſche Lokomobile als
Betriebs maſchine geringeres Anſehen

Dampfturbine. Die
genteßt, als die Dampfmaſchine oder die

Brwes KWressee x

S e W9 er e

Album mit 12 Postkarten
128)

h

v

Wolf'ſchen Patent Heißdampf Lokomobilen
mit Leiſtungen von 10-—800 PS. ſind in bezug auf Dauerhaftigkeit, Zuverläſſig-
keit und tadelloſen Gang den beſten anderen Anlagen mindeſtens ebenbürtig,
übertreffen ſie aber zweifellos durch ihre überlegene Wirtſchaftlichkeit.

F Magdeburg Buckau
Zweigbureau

Leipzrig, Tröndlinring 4.

r
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